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Einführung

´ Diskussion um Übergangstarife
´ Insbesondere in Regionen mit Übergangstarifen werden ÖPNV-Tarife als

kompliziert und unattraktiv empfunden
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Rechtsgrundlagen: Bundesgesetze

´ §5 (4) AEG:  Landesbehörden sind zuständig für Genehmigung und
Einhaltung von Tarifen im SPNV (Haustarife EVUó Verkehrs- & Tarifverbund)

´ Tarifhoheit für Schienenpersonenfernverkehr der Bundeseisenbahnen liegt beim Bund, in
übrigen Fällen bei Ländern (§12 (3) Satz 4 AEG)

´ §12 (1) AEG: Verpflichtung zur Mitwirkung der EVU an...
´ ...  Einrichtung direkter Abfertigung im Personen- & Güterverkehr

´ ...  Aufstellung durchgehender Tarife im Personenverkehr

´ §12 (2) AEG: Verpflichtung der EVU zur...
´ ... Aufstellung von Angaben zur Berechnung des Beförderungsentgelts

´ ... gleichmäßigen Anwendung der Tarife auf Jedermann

è EVU sind laut AEG verpflichtet für durchgehende (= einheitliche) Tarife
im gesamten Eisenbahnpersonenverkehr zu sorgen
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Rechtsgrundlagen: Landesgesetze

´ Aussagen zu Tarifgestaltung und Verkehrskooperationen in der BRD finden
sich in den 15 ÖPNV-Gesetzen der jeweiligen Bundesländer

´ Aussagenanalyse
´Kategorisierung der Aussagen
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Rechtsgrundlagen: Landesgesetze

´ Aussagenanalyse
´Kategorisierung d. Aussagen (Auszug „Ziele“ Tabelle 1)
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Rechtsgrundlagen: Landesgesetze

´ Aussagenanalyse
´Wesentliche Erkenntnisse (Tabelle 2):
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Rechtsgrundlagen: Landesgesetze

´ Aussagenanalyse
´Maßgebliche Ergebnisse für weiteren Verlauf

è Einheitliche Tarifgestaltung häufigstes Ziel (12 Länder)
è Übergangtarife als Maßnahme in 7 ÖPNV-Gesetzen verankert

(oft mit Beschreibung von Finanzierungsmöglichkeiten)
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Begriff „Tarifsystem“

´ Einheitliche Nutzeroberfläche für ÖPNV-Kunden
´Tarifstruktur (z.B. Kilometer-, Teilstrecken-, Einheitstarif etc.)

´Breites Fahrscheinsortiment mit Vielzahl an Geltungszeiträumen

´Menge an nutzbarem Angebot
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Begriff „Tarifkooperation“

´ Tarifkooperationsformen

è Tarifkooperation = Verkehrskooperation zwischen mehreren Verkehrsunternehmen und/oder
Aufgabenträgern unter Anwendung eines gemeinsamen Tarifsystems
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Übergangstarife

´ T

´ Ausprägungen
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Übergangstarife

´ Ausprägungen
´Linienbezogene

Regelungen
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´ Übergangstarife
´ Ausprägungen

´Linienbezogene
Regelungen
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(= „kritische Prozesse“ für Fahrgast)

1) Anwendungsfall Haustarif
2) Zulässigkeit Addition benachbarter Tarife
3) Anwendung eines benachbarten Tarifs auf Fremdgebiet
4) Räumliche Einschränkungen auf Linienabschnitten

Grundlagen ÖPNV-Tarife
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Übergangstarife

´ Ausprägungen
´Gebietsbezogene

Regelungen
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Übergangstarife

´ Ausprägungen
´Gebietsbezogene

Regelungen
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(= „kritische Prozesse“ für Fahrgast)

1) Anwendungsfall Haustarif
2) Zulässigkeit Addition benachbarter Tarife
3) Anwendung eines benachbarten Tarifs auf Fremdgebiet
4) Räumliche Einschränkungen in Teilräumen der Gebiete
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Übergangstarife

´ Basis der betriebswirtschaftlichen Tarifplanung sind
spezifische Kosten der Verkehrsunternehmen

´ Übergang zwischen gebietsbezogenen Tarifsystemen ist oft mit
Durchtarifierungsverlusten zwischen den jeweiligen EAVs verbunden
´ Zur Finanzierung von Übergangstarifen müssen i.d.R. insgesamt zwei

„Verlustebenen“ kompensiert werden:

Gebietsbezogener
Übergangstarif

Harmonisierungsverluste innerhalb des einheitlichen
Verbundtarifs zwischen den Verkehrsunternehmen

Durchtarifierung zwischen den Einnahmeaufteilungs-
verfahren der gebietseinheitlichen Tarifsysteme
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Übergangstarife

´ Basis der betriebswirtschaftlichen Tarifplanung sind
spezifische Kosten der Verkehrsunternehmen

´ Übergang zwischen gebietsbezogenen Tarifsystemen ist oft mit
Durchtarifierungsverlusten zwischen den jeweiligen EAVs verbunden
´ Zur Finanzierung von Übergangstarifen müssen i.d.R. insgesamt zwei

„Verlustebenen“ kompensiert werden:

Gebietsbezogener
Übergangstarif

Harmonisierungsverluste innerhalb des einheitlichen
Verbundtarifs zwischen den Verkehrsunternehmen

Durchtarifierung zwischen den Einnahmeaufteilungs-
verfahren der gebietseinheitlichen Tarifsysteme

è Je mehr Kunden einen Übergangstarif verwenden, umso größer ist
der Subventionsbedarf für die öffentlichen Haushalte

è Verwaltungsaufwand für Einrich-
tung und Aufrechterhaltung eines
Übergangstarifs erfordert Mindest-
nachfragepotenzial (SCHÖNBERGER 2006)
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Grundlagen ÖPNV-Tarife
´ Übergangstarife

´ Übergang zwischen gebietsbezogenen Tarifsystemen ist oft mit
Durchtarifierungsverlusten zwischen den jeweiligen EAVs verbunden
´Zur Finanzierung von Übergangstarifen müssen i.d.R. insgesamt zwei

„Verlustebenen“ kompensiert werden:

´Optimierungsziel:

è Je mehr Kunden einen Übergangstarif verwenden, umso größer
ist der Subventionsbedarf für die öffentlichen Haushalte

è Tarifsysteme sind so abzugrenzen, dass Finanzierung von Doppel-
strukturen (EAVs) durch die öffentliche Hand möglichst gering ist



v
Tariflandschaft

in der BRD
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Tariflandschaft in der BRD
´ Historischer Rückblick (Literaturrecherche)

´ Von Strukturkrise zu stärkerer Kooperation
´Erheblicher Verlust von Marktanteilen des ÖPNV am Gesamtverkehr infolge

Massenmotorisierung veranlasst Überlegungen zu Verbundgründungen
´ „Das ungeordnete Nebeneinander der Verkehrsbedienung [...] und der sich daraus ergebende

unsinnige Wettbewerb“ habe die damalige Situation verschärft [MROß 1967]

´ Verkehrsverbünde sollen „Verkehrsmärkte ordnen und rationalisieren“, um letztlich zu
einem „vollintegrierten Verkehrsmarkt“ zu gelangen [MROß 1967]

´ „Die zunehmende Motorisierung der Bevölkerung, wachsende Pendlerströme und die damit
ansteigende Verkehrsbelastung in den Zentren machten eine enge Zusammenarbeit auf
regionaler Ebene notwendig, um die Probleme zu lösen“ [VGN 2018]
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Tariflandschaft in der BRD
´ Historischer Rückblick (Literaturrecherche)

´ Von Strukturkrise zu stärkerer Kooperation
´Verbundgründungen in den Anfangsjahren
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Tariflandschaft in der BRD
´ Historischer Rückblick (Literaturrecherche)

´ Beispiel Entwicklung des VRN (SCHREINER 2017)

´Seit Einführung des Gemeinschaftstarifs 1984 verschiedene
Verbundraumerweiterungen:
´ 1993 – 1997 Teile LK Germersheim

´ 1994 – 1996 LK Südliche Weinstraße, Neckar-Odenwald-Kreis, Teile des LK Alzey-Worms

´ 2003 Main-Tauber-Kreis (nach erfolglosen Versuchen sich dem VVM Würzburg anzuschließen

´ 2006 Integration des Westpfälzer Verkehrsverbund WVV (Verbundfusion wegen Fußball-WM)

´Gegenwärtige Gebietsgrenzen historisch gewachsen (Ursprünge in französischer
Revolution und Nachkriegszeit) insbesondere aufgrund der Ländergrenzen Hessen,
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz beeinflusst

´ Mitunter bestehen „besonders schwierige“ Situationen in Räumen mit „vielfältigen
Pendlerbeziehungen, die sich nur schwer in den Verbundtarifen ‚abbilden‘ lassen“
[SCHREINER 2017]
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Tariflandschaft in der BRD
´ Historischer Rückblick (Literaturrecherche)

´ Zusammenfassung: Allgemeiner Trend & aktuelle Entwicklung
´Haustarifè Verbundtarifè Fusionierung mehrerer Verbundtarife

´Beispiel
„Westfalen-Tarif“
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Tariflandschaft in der BRD
´ Historischer Rückblick (Literaturrecherche)

´ Zusammenfassung: Allgemeiner Trend & aktuelle Entwicklung
´Haustarifè Verbundtarifè Fusionierung mehrerer Verbundtarife

´Entscheidungsfaktoren für Einführung von Verbundtarifen bzw. deren Ausdehnung
meist politischer (aber auch historischer) Natur (vgl. VRN)

è Nachfrage nach einheitlichen Tarifsystemen feststellbar

è Gegenwärtige Gebietsabgrenzungen der Tarifsysteme resultieren nicht
zwingend aus verkehrsfachlichen Gründen

è Gewisse Ineffizienzen im Status quo können nicht ausgeschlossen werden
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Tariflandschaft in der BRD
´ Erhebung von Tarifsystemen

´ Gebietsanalyse | Stand 2018

Quelle: Eigene Darstellung

Ausgangsbasis
Karte „Verkehrsverbünde in Deutschland 2014“

[OLIVER DÜMMLER 2015]

Untersuchung „Verbundfreie Räume“
Internetrecherche (Kreisverwaltungen, Tarifbestimmungen,

Verkehrsverbünde/-gemeinschaften, etc.)

Ergebnis: Tarifsystemgebiete & -kategorien
141 Tarifsysteme, 7 Kategorien
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Tariflandschaft in der BRD
´ Erhebung von Tarifsystemen

´ Gebietsanalyse | Stand 2018
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Tariflandschaft in der BRD
´ Erhebung von Tarifsystemen

´ Verkehrsmittelintegration

Quelle: Eigene Darstellung

è Weite Teile der Bevölkerung (86%) leben in
einem gebietseinheitlichen & verkehrsmittel-
übergreifenden Tarifsystem
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Tariflandschaft in der BRD
´ Erhebung von Tarifsystemen

´ Verkehrsmittelintegration

Quelle: Eigene Darstellung

è Weder in verbundfreien Gebieten noch in Verkehrs-
verbünden sind alternative Bedienformen
systematisch in ÖPNV-Tarif eingebunden
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Tariflandschaft in der BRD
´ Übergangstarife

´ Klassifizierung nach Verbindungsbedeutung
´Kartendarstellung

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von openstreetmap-Geodaten

è In der BRD bestehen im Jahr 2018
345 Tarifsystemgrenzen
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Tariflandschaft in der BRD
´ Übergangstarife

´ Klassifizierung nach Verbindungsbedeutung
´Kartendarstellung

´ Rot:  Viel Verkehrsnachfrage zwischen den
betroffenen Tarifsystemen

´ Gelb: Nicht eindeutig viel oder wenig
Verkehrsnachfrage zwischen den betroffenen
Tarifsystemen è Untersuchungsbedarf

´ Grün:  Wenig Verkehrsnachfrage zwischen den
betroffenen Tarifsystemen

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von openstreetmap-Geodaten

è Erste vergleichende Bewertung des Subventions-
bedarfs von Übergangsbereichen zwischen
Tarifsystemen nun möglich

„Hohes
Fusionspotenzial“

„Niedriges
Fusionspotenzial“
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RMV-VRN-Übergangstarif
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RMV-VRN-Übergangstarif
´ Übersicht Pendlerverflechtungen

Quelle: Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR): Verkehrsbild Deutschland, Bonn 2015, S.11
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RMV-VRN-Übergangstarif
´ Tarifregelungen

Quelle: Rhein-Main-Verkehrsverbund GmbH
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RMV-VRN-Übergangstarif
´ Tarifregelungen
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RMV-VRN-Übergangstarif(e)
´ Wesentliche Regelungen (Jedermann-Verkauf; ohne Sonderangebote, wie Job-Ticket, Schüler-Ticket etc.)

´ Überlappungsbereich von RMV-Tarifzonen auf Kreis Bergstraße, Laudenbach,
Hemsbach, Weinheim, Worms und Eberbach – VRN-Fahrscheine mit Netzwirkung
werden im Odenwaldkreis anerkannt

´ Gilt nur auf verbundgrenzen-überschreitenden Fahrten
´ Nur bis RMV-Preisstufe 6 und „spezielle Übergangspreisstufe 17“ (= RMV-

Preisstufe 7, ohne Netzwirkung) erhältlich
´ „Für Relationen, die ausschließlich im VRN-Gebiet verlaufen, werden Fahrkarten

des Übergangstarifs oder des RMV-Tarifs nicht angeboten.“ (RMV-Tarifbestimmungen, S.82)

è Theoretisch sind also Jahreskarten, für die man bis zu 2.914,80 € / a (bzw. 243,90 € / Monat)
zahlt, für Fahrten innerhalb des Kreises Bergstraße nicht vorgesehen, sondern nur bei
Verbundüberschreitung. In der Praxis spielt dies jedoch keine Rolle (Duldung; fehlende
Kontrollierbarkeit auf Teilstrecken mit Umstieg)
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RMV-VRN-Übergangstarif(e)
´ Wesentliche Regelungen (Jedermann-Verkauf; ohne Sonderangebote, wie Job-Ticket, Schüler-Ticket etc.)

´ Tickets nur relationsbezogen erhältlich – d.h. Kunde muss sich für eine Punkt-zu-
Punkt-Verbindung (z.B. Heppenheim – Darmstadt) entscheiden

´ Übergangstarif-Kunden sind sowohl von VRN-Mobilitätsgarantie,
als auch von 10‘-Garantie des RMV ausgeschlossen

´ Gilt nicht in VRN-Ruftaxis
´ Nur im Vorverkauf, am Schalter oder an Fahrkartenautomaten (am

Abfahrtspunkt) erhältlich – kein digitaler Vertrieb
´ Nur als übertragbare Variante erhältlich (Ausnahme bilden Sonderangebote, wie

Schülerticket, Seniorenticket, Landesbediensteten-Ticket und Job-Tickets)
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RMV-VRN-Übergangstarif(e)
´ Häufige Probleme & Lösungsvorschläge aus (Dauer-)Kundensicht

´ Es fehlt ein Überlappungsbereich bzw. attraktive Anschlussangebote
Richtung Groß-Gerau, DA, Dieburg für Inhaber von VRN-Zeitkarten.

´ Überlappung allein auf VRN-Gebiet und fehlende Überlappung in den RMV
macht Anwendung Haustarife der Verkehrsunternehmen (i.d.R. DB „Fahrkarte zur
Weiterfahrt“) für Fahrten außerhalb des Überlappungsbereichs erforderlich
è Hier wird Fachwissen von den Nutzern verlangt

´ Es fehlt ein Angebot, das die Jahresmobilität von Menschen abbildet, die nahe
der Verbundgrenze leben
è „Mit VRN-Netzkarte kann man zwar von Bensheim nach Würzburg und

Wissembourg (FR) fahren, nicht jedoch nach Darmstadt“

è „Mit RMV-Jahreskarte kann man zwar von Lampertheim nach Frankfurt, nicht jedoch
nach Mannheim fahren. Auch nach Bensheim oder Heppenheim kommt man damit
i.d.R. nicht.“
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RMV-VRN-Übergangstarif(e)
´ Häufige Probleme & Lösungsvorschläge aus (Dauer-)Kundensicht

´ Ein vollflexibles Ticket für beide Verbünde („Premium-Flatrate“ ohne räumliche
Einschränkungen innerhalb der Verbundgebiete) ist nicht erhältlich
è Mögliches Vorbild könnte Preisbildung nach „Home-Zone“-Modell sein

´ „Für Relationen, die ausschließlich im VRN-Gebiet verlaufen, werden Fahrkarten
des Übergangstarifs oder des RMV-Tarifs nicht angeboten.“ (RMV-Tarifbestimmungen, S.82)

è Nicht einmal die vorhandenen Angebote vermögen ein Mindestmaß an Flexibilität in der näheren
Wohnumgebung zu gewährleisten

´ Eingeschränkter Vertrieb (kein Online-Verkauf) erfüllt Kundenerwartungen nicht
´ Veranstaltungstickets des RMV gelten nicht immer in Übergangstarif-Gebieten
´ Eingeschränkte Flexibilität im Störungsfall (z.B. Verbindung Lorsch – Mainz über

Worms derzeit nicht in entsprechenden RMV-Abos enthalten)
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RMV-VRN-Übergangstarif
´ Häufige Probleme & Lösungsvorschläge aus (Dauer-)Kundensicht

´ Bürgereingaben Beteiligungsverfahren NVP Kreis Bergstraße 2020-2024
https://www.kreis-bergstrasse.de/unser-buergerservice/verkehr-und-strasse/oepnv/nvpkb-anh8.3.b-rueckmeldungen-1.beteiligungsstufe-buerger.pdf?cid=iya
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RMV-VRN-Übergangstarif
´ … und dann kam der BEFREIUNGSSCHLAG

è Die „ÖPNV-All-Net-Flat“ für ganz Deutschland
è „Einmal hin, alles drinn“
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Fazit & Ausblick
´ Geltendes Recht schränkt konkrete Ausgestaltung von Übergangstarifen bzw.

die Gebietsabgrenzung von ÖPNV-Tarifsystemen nicht ein
´ Einheitliche Tarife sind derzeit nur innerhalb des Eisenbahnsystems nach AEG

verpflichtend – für ÖPNV werden sie in 12 Landesgesetzen als Ziel geführt
´ Konkrete Ausgestaltung von ÖPNV-Tarifsystemen liegt größtenteils in der Hand

der Aufgabenträger bzw. ihrer Organisationen

´ Übergangstarife im Allgemeinen ...
´ ...sind für ÖPNV-Kunden nur als  „geringeres Übel“ ggü. Zustand ohne durchgehende

Tarifierung zwischen mehreren Tarifsystemen anzusehen (zusätzliche „kritische
Prozesse“)

´ ... werden i.d.R. durch öffentliche Hand zusätzlich zu verbundbedingten Belastungen
subventioniert. Mit steigender Nutzerzahl erhöht sich das Defizit, da
Doppelstrukturen (Einnahmeaufteilungsverfahren) ausgeglichen werden müssen.
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Fazit & Ausblick
´ Tariflandschaft in der BRD

´ Über 141 Tarifsysteme mit 345 Tarifsystemgrenzen

´ ÖPNV-Tarifsysteme sind historisch sowie politisch gewachsen und spiegeln nicht
notwendigerweise heutige Mobilitätsanforderungen wider

´ Mit 86% Wohnbevölkerung dominieren gebietseinheitliche Tarifsysteme für Bahn & Bus
– Alternative Bedienformen sind jedoch innerhalb dieser Gebiete nicht immer voll
integriert

´ RMV-VRN-Übergangstarif
´ Unabhängig von möglicher Nachfolgeregelung für 9€-Ticket müssen Regelungen

vereinfacht werden. Ziel: Konkurrenzfähige Mobilität zum Privat-Pkw für Jedermann.

´ Unterschiede zu den „Regel-Tarifen“ in den Verbundkerngebieten müssen abgebaut
werden, damit das Prinzip „Gleiche Leistung für gleiche Preise“ eingehalten wird

è Optimierung der Tarifstrukturen bietet noch viele Potenziale zur Steigerung
der Akzeptanz und Kundenzufriedenheit im ÖPNV



Vielen Dank für Ihre
Aufmerksamkeit

◻


